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Call for Papers

«Missbrauch» in der Sozialen Arbeit und in der Sozialpolitik
Realitäten, Fiktionen und sozialpolitische Antworten

Ob Realität oder Fiktion, «Missbrauch» in all seinen Spielarten eignet sich hervorragend als
Objekt politischer Skandalisierung und moralischer Kreuzzüge, mittels derer Werte und Normen
bekräftigt bzw. in Frage gestellt, aber auch politische, rechtliche und institutionelle Reformen
eingeleitet und legitimiert werden. Im politischen und öffentlichen Diskurs nehmen sogenannte
«Sozialschmarotzer» und weitere als unerwünscht dargestellte Figuren (sogenannte Scheininvalide,
Scheinasylanten, Papieriose, usw.) einen immer grösseren Raum ein, obwohl ihre Existenz oft nicht
dokumentiert werden kann. Mit Rekurs auf die Missbrauchsrethorik müssen «Sozialschmarotzer»
mit Leistungsabbau und mit der Ausweitung von Kontroll- und Zwangsmassnahmen im
aktivierenden Staat rechnen. Gleichzeitig hat die Missbrauchsdebatte die Grenzen zwischen
«privat» und «öffentlich» verschoben: neue Gesetze und Strategien ermöglichen massive staatliche
Eingriffe in die Privatsphäre. Die Ausdehnung staatlicher Zugriffsmöglichkeiten findet sich mit
besonderer Stärke im Bereich der Sozialen Arbeit und der Sozialpolitik: zwecks Aufdeckung von
«Sozialhilfemissbrauch» wurde der Datenschutz bei der Zusammenarbeit zwischen Behörden
gelockert; im Rahmen der 5. IV-Revision wurde das Arztgeheimnis aufgeweicht, usw.
Der Missbrauchstopos bewegt ganz offensichtlich die Gemüter und prägt die Debatten in
Öffentlichkeit, Medien und Politik. Sozialwissenschaften haben indes bis anhin erstaunlich wenige
Analysen zu diesem Phänomen hervorgebracht (mit wenigen Ausnahme wie z.B. eine kürzlich
erschienene Nummer von Carnets de Bord).
Die geplante Sondernummer der Zeitschrift der SGSA will die Problematik von «Missbrauch» sowie
die politischen und gesellschaftlichen Reaktionen darauf in ihren vielfältigen Facetten beleuchten.
Sie bietet Raum für Beiträge aus soziologischer, politologischer, juristischer sowie sozialarbeits-
und gendertheoretischer Perspektive. Im Mittelpunkt sollen folgende Fragesteilungen stehen:
> Unter welchen Umständen werden bestimmte Tatbestände als «Missbrauch» codiert und

zum Fokus gesellschaftlicher, medialer und politischer Aufmerksamkeit? Und umgekehrt:
weshalb werden andere Formen von Fehlverhalten (z.B. Schwarzarbeit, Steuerhinterziehung
oder Wirtschaftskriminalität) ignoriert und/oder häufig als «Kavaliersdelikte» codiert?

> Nahmen die als «Missbrauch» codierten Tatbestände in den letzten Jahren tatsächlich zu?
> Welche Akteure werden durch Missbrauch und Antimissbrauchskampagnen

besonders belastet, und welche Akteure führen zu welchen Zwecken moralische
Kreuzzüge gegen gewisse Formen von «Missbrauch» und mit welchem Erfolg?

> Welche gesellschaftlichen und politischen Antworten rufen
«Missbrauch» und Antimissbrauchskampagnen hervor?

Theoretische oder empirische Beiträge (Case Studies sind willkommen) können in Deutsch, Französisch

oder Englisch eingereicht werden. Bitte senden Sie Ihren Text bis am 1. Juni 2012 an die Herausgeber

der Sondernummer: Jean-Michel Bonvin (HES-SO, EESP Lausanne - jean-michel.bonvin@
eesp.ch) und Eva Nadai (FHNW, Hochschule für Soziale Arbeit, Ölten - eva.nadai@fhnw.ch). Die

angenommenen Artikel werden in der 2. Nummer 2012 der Schweizerischen Zeitschrift für Soziale
Arbeitveröffentlicht.
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Appel à contributions

La question de « l'abus » dans le travail social et les politiques sociales
Réalités, fictions et réponses socio-politiques

Réalité ou fiction, « l'abus » sous toutes ses formes se présente comme l'objetprivilégié de l'indignation
politique ou de croisades morales quivisent à renforcer ou remettre en question les valeurs et normes
sociales, ou encore à justifier des réformes politiques, juridiques et institutionnelles. Ainsi, ceux
qu'on appelle «les parasites sociaux» et les autres figures sociales indésirables (les faux requérants
d'asile, les faux invalides, les sans-papier, etc.), occupent une place croissante dans les discours
politiques et médiatiques, quand bien même leur présence dans la réalité sociale ne peut souvent
pas être démontrée. Avec la mobilisation de la rhétorique de «l'abus», ces «parasites sociaux» sont
menacés d'un démantèlement des prestations sociales et d'une extension des mesures de contrôle et
de répression de l'Etat social actif. La dénonciation des abus a aussi contribué à déplacer les frontières
entre «privé» et «public»: de nouvelles lois et stratégies ont abouti à des intrusions massives de

l'Etat dans la sphère privée. L'extension des possibilités d'intervention étatique est particulièrement
prégnante dans le champ du travail social et des politiques sociales: ainsi, la volonté de lutter
contre les «abus de l'aide sociale» a conduit à assouplir les législations relatives à la protection des

données afin de favoriser la collaboration entre les autorités, la 5e révision de l'Ai a affaibli le secret
médical, etc. La question de l'abus marque les esprits et les débats dans l'espace public médiatique et
politique. Jusqu'ici, les travaux scientifiques sur ce phénomène de l'abus restent relativement rares
(à quelques rares exceptions comme un récent numéro de la revue Carnets de Bord).
Ce numéro spécial de la RSTS vise à éclairer la problématique de «l'abus» sous ses multiples
facettes, ainsi que les réactions politiques et sociales face à ce phénomène. Il offrira un espace à

des contributions d'orientation sociologique, politologique, juridique ou relevant de la perspective
genre ou du travail social. Les questions suivantespourront notamment être abordées :

> Dans quelles circonstances certains actes sont-ils désignés comme des «abus» et portés à

l'attention sociale, médiatique et politique sous cette étiquette Et vice-versa : pourquoi certaines
formes de comportements fautifs (comme le travail au noir, l'évasion fiscale ou la criminalité
économique) sont-ils ignorés et souvent considérés comme des « délits de gentlemen »

> Les comportements « abusifs » ont-ils vraiment augmenté ces dernières années
> Quels acteurs sont particulièrement concernés par l'«abus» et les campagnes «anti-abus»?

Quels acteurs sont engagés dans des croisades morales contre l'«abus», avec quels objectifs et
quel succès?

> Quelles réponses sociales et politiques les « abus » et les campagnes contre les « abus » appellent-
ils

Les contributions, d'ordre théorique ou empirique (les études de cas sont notamment bienvenues),

peuvent être rédigées en allemand, français ou anglais. Elles doivent parvenir avant le 1er juin 2012

aux coordinateurs du numéro spécial : Jean-Michel Bonvin (HES-SO, EESP, Lausanne - jean-michel.
bonvin@eesp.ch) et Eva Nadai (FHNW, Hochschule für Soziale Arbeit, Ölten - eva.nadai@fhnw.ch).
Les articles retenus paraîtront dans le numéro 2 de 2012 de la Revue suisse de travail social.
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Angaben für Autoren und Autorinnen / Instructions aux auteurs

> Manuskripte in deutscher, französischer oder englischer Sprache bitte im Word-Format
der Redaktion per E-Mail zustellen.

> Die Autorinnen/Autoren verpflichten sich mit der Einreichung, dieselbe Arbeit nicht in
gleicher Form einer anderen Zeitschrift anzubieten.

> Die Autorinnen/Autoren stimmen mit der Einsendung ihres Manuskripts einer Begut¬
achtung durch die Redaktion und externe Gutachterinnen/Gutachter (Peer Review) zu.

> Die Veröffentlichung in der «Schweizerischen Zeitschrift für Soziale Arbeit» behält sich
die Redaktion vor, genauso wie editorisch und typographisch notwendige Änderungen
bezüglich Text, Tabellen und Darstellungen.

> Die Autorinnen/Autoren erhalten das bearbeitete Manuskript vor der Veröffentlichung
zur Korrektur. Die Korrekturen sind termingerecht vorzunehmen.

Bei der Abfassung des Beitrags sind die folgenden Punkte zu beachten:
> Die Beiträge sollten sich im Rahmen von 40'000 Zeichen (inklusive Leerzeichen) bewegen.
> Dem Manuskript ist eine Zusammenfassung im Umfang von rund 600 Zeichen beizule¬

gen.
> Eine kurze biographische Notiz ist beizufügen (max. 600 Zeichen): Geburtsjahr, akade¬

mischer Grad, Arbeitsort, derzeitige Tätigkeiten, Funktionen und Arbeitsschwerpunkte,
wichtige Veröffentlichungen, Kontaktadresse.

> Die Gliederung des Textes soll maximal drei Ebenen umfassen.
> Flervorhebungen sind kursiv zu setzen.
> Bei Tabellen sind die Tabellenspalten mit Tabulatoren zu erstellen, nicht mit der Leer¬

taste. Die Tabellen und Darstellungen sind dem Manuskript in gesonderten Dokumenten

beizulegen und fortlaufend zu nummerieren. Im Manuskript ist die Stelle zu
kennzeichnen, wo sie eingefügt werden sollen.

> Das Literaturverzeichnis soll nur Arbeiten aufführen, auf die im Text Bezug genommen
wird.

> Im Text selbst werden die Literaturhinweise in Endnoten untergebracht. Diese sind
fortlaufend und arabisch zu nummerieren und am Ende des Textes zu platzieren.

> Die Literaturhinweise im Text umfassen Nachname der Autorin/des Autors, Erschei¬

nungsjahr und evtl. Seitenangabe. Bei Doppelautorschaft werden die Namen mit
Schrägstrich getrennt, bei mehr als zwei Autorinnen/Autoren ist nach dem ersten
Namen «et al.» anzuführen. Beispiele: (Filsinger 2002, S. 11), (Clot 1999, 2001), (Müller
etal. 2001, S. 12-14).

Das Literaturverzeichnis steht am Ende des Beitrags. Die bibliographischen Angaben erfolgen

in dieser Reihenfolge: Nachname, Vorname, Erscheinungsjahr, Titel, Erscheinungsort,
Verlag. Beispiele:
Baudouin, Jean-Michel & Friederich, Janette (Eds.) (2001). Théories de l'action et éducation.

Bruxelles: De Boeck.
Fischer, Aloys (1998). Die Problematik des Sozialbeamtentums. In: Werner Thole, Michael

Galuske & Hans Gängler (Hrsg.), Klassikerinnen der Sozialen Arbeit (2. Aufl.). Neuwied:
Luchterhand, S. 99-120.

Filsinger, Dieter (2002). Praxisorientierte Forschung in der Sozialen Arbeit. In: Zeitschrift
Forschung und Wissenschaft Soziale Arbeit, 3 (2), S. 5-18.

Copyright
Das Copyright für die publizierten Artikel liegt bei der Schweizerischen Zeitschrift für
Soziale Arbeit und der Schweizerischen Gesellschaft für Soziale Arbeit.



Die Zeitschrift der Schweizerischen Gesellschaft für Soziale

Arbeit versteht sich als Plattform für den nationalen und internationalen

Austausch in Wissenschaft, Forschung und Praxis der Sozialen

Arbeit. Peer-Reviews zu den wissenschaftlichen Artikeln garantieren
die Qualität der Beiträge. Weitere Rubriken wie Berichte aus
Wissenschaft und Praxis, Rezensionen und Hinweise zu Neuerscheinungen

oder Tagungen und Veranstaltungen dienen dazu, sich schnell

über neuste Entwicklungen zu informieren. Neben der klaren Ausrichtung

auf Theorie und Forschung werden in der Zeitschrift innovative

Praxismodelle und -konzepte einer breiteren Öffentlichkeit und

fachlichen Diskussion zugänglich gemacht.
La Revue suisse de travail social est une plate-forme

d'échange sur la science, la recherche et la pratique du travail social.

Les articles sont expertisés grâce à une « peer-review » qui garantira

leur qualité. La Revue présente, outre des articles théoriques et

des résultats de recherche, des pratiques innovantes en travail

social, afin d'ouvrir une large discussion sur l'évolution du travail
social. D'autres rubriques sont également mises en place, comme
des comptes rendus de journées et des recensions critiques de

nouvelles parutions. La revue informe également sur les journées et

congrès organisés dans le domaine du travail social.

schweizerische gesellschaft fürsoziale arbeitsociété suisse de

travail social
www.sgsa-ssts.ch
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